
Buchbesprechungen
Eın Schlaglicht auf die damals geführte moral- ischen Sozlallehre KS5) Ausdruck gegeben. Weıt
theologische Diskussion werfen seıne knappen davon entfernt, LL1UT kritische Posıtionen wlieder-
Ausführungen ber wel robleme, die für ih: zugeben der I1ICUC hinzuzufügen, geht V1. unter
ungelöst blieben (S 226 el betreffen den dem VO  i ihm gewählten Gesichtspunkt » Polıiti-
Probabilismus S Dieser rage, ob ıne s]ıerter Glaube« ın eiıner umfassenden und grund-
probable Meınung genugt, ıne och probab- sätzlichen Weise das gesamte Denken über Welt
lere nıcht efolgen mussen, Linsenmann und Gesellschaft, Kirche, Glaube un! Theologie
UV!  9 ın der Tübinger “Theologischen Quartal- un übergreifend Uun! kulminierend das erständ-

N1Ss des » Politischen« In der und Für dieschrift’, vler Artikel (insgesamt 204 Seiten) S>
wıiıdmet. Fuür das eigentliche Problem, das dem steht das Werk VOIl Johann Baptist Metz, das
Probabilismusstreit zugrundelag, WAarTr Lınsen- VO  .=erfaßt ist. Für die berult sich

Überschrift seıner Artikelfolge bezeich- Vif: auf die ehramtlichen päpstlichen okumente
end »Untersuchungen ber die Lehre VOIl Ge- seıt dem vorıgen Jahrhundert DIS In die egen-
setz un! Freiheit«. )Das ökumenische Anliegen Wa Es werden Iso die Ausführungen VOINl
der reCc verstandenen 'evangelischen Freiheıit’ Metz un: die 1mM CNSCICH INn der päpstlichen
gab ihm hierzu den Anstol(ß. Hınzu kam die e- Doktrin verstandene konfrontiert.
stantische Anklage die 508. ‘Jesuitenmoral’, Die Untersuchung geht systematisch VO  S In
die In dem Vorwurtf gipfelte, UrC| ıne kleinli- einem Kapitel werden » Katholische Soziallehre
che, lebensfremde Kasuilstik würde die befreiende KS5) un! Politische Theologie PD) 1mM Überblick«
Botschaft des Evangeliums verltälscht. vorgestellt (25—49) un: 1mM Kapitel »P[T un

I)as Verhältnis Linsenmanns den Jesuıjuten 1M Horizont VO  —_ Neuzelıt, Auftfklärung un! Saku-
cselber scchwankt: zwischen Bewunderung und larisierung« (51—78) Das umfangreiche
Kritik S 186—190), ebenso se1ın Verhältnis Z.UT Kapitel »Glaube un! Welt« 79—173) wıdmet
50ß. ‘liberalen Theologie’ (S 176 Hr brachte sich den für und grundlegenden Fragen des
ber uch fertig, selner eigenen übinger Schule Menschenbildes, des Verhältnisses des Menschen
mıt krıtischer Distanz begegnen (S Z Welt als Gesellschaft und Geschichte, des
Zum Streıt über das Vatikanum vermerkte Ihn- Glaubens 1mM Verständnis der »als Hoiffnung
SCHINMA »Es ist Ja, ott sel Dank, es och un Praxıs, Erinnerung un Wahrheit«, der 'heo-
besser als WIT befürchtet ber noch rme und Praxıs des Glaubens, dem Politik-Bezug
einmal durchleben möchte ich jene Jahre VOÜUIL un! des Glaubens un: der Theologie als politisch-
ach dem Vatikanum nicht mehr« S 209) praktischer Hermeneutik. Danach folgen Ausfüh-

Vieles ın diesem Band wird hauptsächlich den rTunNnsecn ber das Glaubensverständnis, das der
Hiıstoriker interesslieren. Vor em der Liebhaber zugrunde liegt, mıt der Verbindung VOINl Glaube
württembergischer Landesgeschichte wird 1er und Vernunft, Kıirche un: Naturrecht.
viele kostbare Einzelheiten tinden. ach dieser Klärung anthropologischer un:

Joachıim Pıegsa, Augsburg theologischer Grundlagen VO  am| un: geht V{.
1m Kapitel » Theologie un! Politik« (  “
näher auf den Politikbezug des Glaubens eın un:

Ockenfels, olfgang, Politisıerter Glaube? omm damıt ZU Kern der rage ach dem
Zum Spannungsverhältnis zwischen Katholischer »politisierten Glauben« Deutlich werden für die
Sozıiallehre Un Politischer Theologıe (Sammlung Gottesbegriff, Reich-Gottes-Begriff als gesell-
Politeia 33)) nstıtut für Gesellschaftswissen- schaftlich-politische Größe, Eschatologie un!
schaften Walberberg, IfG Verlagsanstalt, Bonn eschatologische Vorbehalte SOWI1eEe Nachfolge ın
1987, geb., 346 der politischen Hermeneutik des Glaubens un!

Die vorliegende Untersuchung ist die überar- das Verhältnis zwischen Eschatologie, Ethik un!
beıitete un! erweıterte Fassung eiıner Habilita- Politik 1m Sinne der erfaßt un: vorgestellt.
tionsschrift, die 1984 VO  — der Kath.-Theologıi- ach diesem theologischen Entwurftf der WEeTl-

schen Fakultät der Nıversıta Augsburg AalnSC- den die theologischen Grundaussagen der
LOIMNMMEN wurde. Ockentels steht als Domuinı1- ber ott un: T1STUS un: die Folgerungen Aus

kaner ın der thomanisch-sozialethischen un! dem Gottesglauben ach der Tradition der ırch-
zialtheologischen Tradıtion, repräsentiert durch liıchen Verkündigung für ıne mögliche Gestal-
Arthur Utz! der eın Vorwort für die Verölifent- tung des politischen Lebens der besser der »poll-

ischen Ordnung« vorgelegt. Es stehen sich eınlichung geschrieben hat
An kritischen Stellungnahmen ZUTC Politischen theologisch-eschatologischer Entwurtf der politi-

Theologie P fehlt keineswegs, umgekehrt schen Praxıs des aubDens und eın letztlich 1ın der
haben Vertreter der ihrer Kritik der Katho- Schöpfungsordnung naturrechtlich begründeter
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politischer Ordnungsgedanke gegenüber, die, die- veErgsgenzZ der SdIi Synthese harmonisieren«
SCI Eindruck mulß entstehen, keıiıne Beziehung V1 führt den Gegensatz VO  — un! auf die
zueinander besıtzen. Wahrheitsfrage zurück, die ıne unterschiedliche

In einem Kapitel »Kirche und Politik« Beantwortung iindet, entsprechend den philoso-
(  - wird schließlich auf Fragen der @- phischen, ideologischen und theologischen

Grundaussagen. ber 11 uch ıne (GJemein-siologie eingegangen, der »politischen Ekklesiolo-
D1EC« der mıiıt ihrem Verständnis VO  am Volks-, amkeıt sehen 1mM Ausgang VOIl der Botschaft des
Bürger- un Basıiskirche und den politischen Evangeliums, uch VO  — den Glaubensaussagen
Funktionen der Kirche als Institution der Gesell- der Kırche, die allerdings verschieden interpre-
schaftskritik einerseıts, dem Wesen der Kirche, tiıert werden, Gemeinsamkeit uch ın der SC-
ihres Zieles, iıhrer Sendung un ihren ufgaben schichtlichen Bewährung des Glaubens ın eiıner
andererseits, WI1e sS1e sich In den Dokumenten der geistesgeschichtlichen Sıtuation, die jedoch wWIe-

derum unterschiedlich ewerte wird Eın » DıIa-Kirche darstellen uch 1er drängt sich der Eın-
TUC! auf, daß sich wel Kirchenbegriffe un! 10g« zwischen und »könnte vielleicht AdUus

entsprechende Praxisbegriffe des Politischen SC- den Gegensätzen ıne für beide Seiten fruchtbare
genüberstehen, die unvereinbar scheıinen. pannung werden lassen« Für die WEl -

Fın rgebnis seıner Untersuchung zieht V{ 1N- den die Folgen der »Spannung« dahingehend BC-
sofern, als 1mM etzten Abschnıiıtt des Kapitels T, dal die sozialtheologischen Grundlagen

der tärker akzentujeren und ıIn ihrer Moti1-ZU »Begriff des Politischen 1m Spannungsver-
hältnis zwischen und PI« eın esumee bietet. vationskrafit für das gesellschaftliche Handeln auf-
Für die ist das » Politische« ın selıner relatıven zuzeigen selen. Für die zieht V{i. keine Konse-
Autonomie sehen, zugleich 1st die politische YUCHZEI Au der »Spannung«, da diese ach der
Ordnung VOIl der gesellschaftlichen un! der wirt- Meınung des V{. och mıt ihren eigenen Fragen,
schaftlichen Ordnung abzugrenzen. »Ihr ın der die kritisch herausgestellt worden sind, beschäft-
arıstotelisch-thomistischen Tradıtion stehender tıgt sel un sich dem Gebiet der Befreiungstheolo-
Politikbegriff ist prımär eın normativ-ontologi- gıe zugewendet habe S1e zeıge allerdings »olft
scher, der das Sein-Sollende der Politik Z Aus- ıne größere, relig1Öös stimulierte Sensibilıtät für

Gegenwartsfragen, als manche Interpreten derdruck bringt un: die aC| nicht als Mittel
beliebigen Zwecken nsiıeht Ihr Politikbegriff ist aufbringen«
nstitutionell-staatsorientiert, auf den Staats- Die gediegene und gründliche Untersuchung
zweck des Gemeinwohls gerichtet, das ın der hat die nliıegen und Posıtionen der un:
atur des Menschen, Iso In Seinsstrukturen be- unter dem übergreifenden Begriff des »politisier-
gründet ist, die über konkret-historische Gesell- ten Glaubens« systematisch dargelegt. E1n Sach-
schaften hinausgehen« DiIie Unterscheidung register (  s bietet Zugänge vielen Fra-
VO:  — Politischem un! Religiösem ist ach der Her- SCH un Begrilffen. Dennoch scheint die rage
meneutik des Theorie-Praxis-Bezugs des Jau- ach dem Gleichgewicht 1mM Dialog der »Span-
ens für die nıicht möglich uch die Differen- nungsverhältnis« VOIl un! angebracht. Er-
zierung VO  a politischer, gesellschaftlicher und Stere bietet ach dem Schrifttum VOIl Metz
wirtschaftliche Ordnung ist nicht möglich. Ihr eınen theologischen Entwurtf ın dem Versuch,
»emanzipatorisch-geschichtlicher Politikbegriff« gesellschaftlich-politische Wirklichkeit un!: Jau-
ist nicht überzeitlichen Zielwerten orlıentiert, ben hermeneutisch NeUu erfassen. etiztere n
sondern auf den gesellschaftlich-geschichtlichen mıt einem seıt einem Jahrhundert entwickelten,
Prozelß verwıesen« » Der Politikbegriff ist zumeıst naturrechtlich-schöpfungstheologischen
auf das utopische jel eiıner solidarischen und »Ordnungsdenken« auf, das bis ın alle FEinzelhei-
zugleich herrschafts- un leidifreien Gesellschaft ten anhand päpstlicher Dokumente ausgebreitet
gerichtet, die L1UT durch permanente Ideologiekri- wird. Hierbei ist ıne gewIlsse Engführung nicht
tik, 1mM ständigen Konftflikt mıt den ‘Herrschenden)’ vermeiden, da auf die theologisch-wissenschaftli-
der (apokalyptisch verschärtt) Urc. Revolution che Sozilallehre un: HMEUEGTE Ansätze christlicher
Z Realıtät WIrd« Sozlale  1  ka die die rage ach dem »Heil« des

Dennoch spricht VT nıicht L1UTr VO: » Wıder- Menschen In einem umftfassenden Inn stellen,
spruch«, sondern uch VO: »Dialog« zwischen nıicht eingegangen wird Die Weıse der Argumen-

un! kIst eın solcher »Notwendi- tatıon scheint daher erdrückend seın un: den
SCI und schwieriger Dialog«, den Vif: auinehmen gewünschten Dialog VO  — vornhereıin 1 -
möchte (15—24), ber möglich? Die konträren schweren.
ntworten auf die wesentlichen Fragen lassen Dem V gebührt für die material- und kennt-
sich ach dem Urteil des V{ ynicht ın eiıner Kon- nisreiche Untersuchung volle Anerkennung. Eın
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»Dialog« 1mM »Spannungsverhältn1s« VO  —_ und UnıLiversita Maınz, weiıterhıin Herausgeber der

sollte zunächst eıner Besinnung auft die »Moraltheologische(n) Studien«, der »S ystematı-
eigenen un: remden Posıtiıonen führen, eiıner che(n) Abteilung« MSS) ZUSaMMeEZINl mıt Pro-
» Verständigung«, w1e S1e VOT Jahren VO  —_ seıten fessor Dr. Joachim Pıegsa (Augsburg) un: der
der FT allerdings unter völliger Verkennung der »Historische(n) Abteilung« mıt

angesprochen wurde Werner Kroh, Kirche 1mM Professor Dr Karl-Heıinz Kleber (Passau).
Nachdem »die ökumenische Öffnung« ern-gesellschaftlichen Widerspruch. Zur Verständi-

Sun$s zwischen katholischer Soziallehre un poli- hard Härıng, Freı In Christus Das undament
ıscher Theologie, München sind die Wege aus Schrift un! TIradıtion Freiburg ase. Wiıen

weıt. 1, 22) als unverzichtbares Element uch der
Joachim G1ersS, München moraltheologischen Systematik erkannt ist un!

die ökumenischen Bemühungen auft dem Feld der
(kath.) Moraltheologie DZw. der (ev.) Theologi-

Ziegler, oSse eorg (Hrse.), »In Christus« schen FEthik 1ın den zurückliegenden Jahren
eıträge ZU ökumeniıischen espräc. (Moral- vorzeigbaren Ergebnissen geführt haben (sıehe
theologische Studien, Systematische Abt. 14), z B Handbuch der christlichen Ethik. Herausge-
EOS Verlag SE Ottilien 19857, geb., 168 geben VOIl ertz, OT: Rendtorif,

Im Rahmen der längst Z.UT Instıtution geworde- Ringeling. reiburg Basel Wien: Herder, un:
Gütersloh: Mohn Bände ayer,L1C)  - Doppelvorlesungen der beiden theologischen

Fachbereiche der Johannes-Gutenberg-Universi- Dörıng, Elsässer u /wel Kirchen ıne
tat Maınz, die Josef eorg Ziegler 1m Jahr 1962 Oral? Regensburg: Pustet ordern die ın

MSS untergebrachten Referate und Abhand-N a  e,; miıt ihnen einen Beıtrag Zzu

ökumenischen Gespräch leisten, referierten lungen unabweisbar Z rage heraus, welche
Januar 1983 Professor Dr. Hugolinus Tendenzen ıIn der ökumenischen Behandlung des

Langkammer aus Lublin und Proifessor Dr Woltf- ethischen Gegenstandsbereichs näherhin erkenn-
bar sındSalls Schrage AaUus Bonn, beide als Vertreter des

Faches Exegese des Neuen Testaments Der TST- Man stellt sehr rasch fest, dals die Autoren, die
genannte sprach aus katholischer Sicht über das sich In MSS Wort melden, dem traditionel-
»Sein In T1STUS als soteriologisches Endstadium len Verständnis der Moraltheologie DZw. der
paulinischer Präpositionssprache« S - Theologischen Ethik zugewandt sind; L1UX dieses
olfgang Schrage behandelte das Thema »‘In aßt Z ıne biblische Formel WI1e das »In
Christus und die neutestamentliche Ethik« S Christus« ZU Ausgangspunkt einer theologisch-
Z In dem vorliegenden Band Sind diese systematischen Abhandlung ber eın ethisches
beiden »bıblischen Erhebungen UrC) dogmatiı- Problem machen und dieses näherhin ber die
sche un! ethische Weiterführungen erganzt, bibeltheologische Grundlegung und dogmatische
auf die Aussagekraft der Formel ‘In Christus’ Explikation der genannten Formel gewlsserma-
hinzuweisen« (S 10); Professor Dr Arno Schil- Ben TST einmal aufzubereiıiten. Der Vertreter der
SOIl wählte für seınen der katholischen Dogmatik theologischen Systematik begegnet zumal ın den
verpilichteten Beıtrag den Titel »‘Seıin ın hrı1- Beıltragen der beiden Xegeten einem vorsichti-
ctus’. Dogmatische Überlegungen ZUr Grund- SCHI Tasten und umsichtigen Abgrenzen. Seine
truktur christlicher Identität« (S 45—113); Pro- etwalge Skepsis gegenüber dem Versuch, Der
fessor Dr. Friedrich Beißer wollte seıne Ausfüh- »die verschiedenen Präposıtionen, die das Neue

ber das »S5eın ıIn Christus« als Vertreter Testament anwendet«, »die Reichhaltigkeit
un! Fülle« »der Beziehung der Christen hrIi-der Systematischen Theologie (evangelisch) als

»eın Gespräch mıt Josef Georg) Ziegler« (S STIUS« (S 15) gelangen, erwelıst sich als völlig
99—113) verstanden wI1ssen. Die ethischen We!l- unbegründet. Z war wird se1ıne Lektüre nicht mıt

wohlklingenden Ergebnissen belohnt VO:  am der Aterführungen der Formel »In Christus« verfaßte
unter der Überschrift »Grundzüge biblisch refor- Ww1e s1e In Begriffen WwW1e Christusmystik S
matorischer Ethik« (S 117—-148) Professor Dr. 27—30, un! materiale Beliebigkeit
Albert Peters, Vertreter der Systematischen der autonome Vernuntit S 40) angeboten Wel-

den un: ann doch ohl den Eindruck erweckenTheologie der UnıLiversitä Heidelberg, un!
ter der Überschrift »In Christus das Prinziıp sollen, als sel Sar keine rage, daß ın ihnen
eiıner Gnadenmoral« (S 149—165) Professor Dr. »das tiefe paulinische Denken erfaßt« (S 26)
Dr Josef eorg Ziegler, bis seiner Emerritıie- werde; der theologische Systematiker wird Iso
rIuns Inhaber des Lehrstuhls für Moraltheologie mıt Ergebnissen nicht überschüttet, ber kann

der Katholisch-Theologischen Fakultät der lernen, dals der bibeltheologische Ansatz, das


